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1.743

2.686

4.387

8.100

21.934

33.925

91.637

136.137

222.311

342.333

670.628

614.497

886.44017.500 - 50.000

50.000 - 100.000

100.000 - 250.000

250.000 - 500.000

500.000 - 1 Mio.

1 Mio. - 2 Mio.

2 Mio. - 5 Mio.

5 Mio. - 10 Mio.

10 Mio. - 25 Mio.

25 Mio. - 50 Mio.

50 Mio. -100 Mio.

100 Mio. - 250 Mio.

250 Mio. und mehr

UnternehmenUnternehmen11 in Deutschland 2005in Deutschland 2005
nach Umsatzgrößenklassen

Insgesamt 3.036.758 Unternehmen

90,1 %

1 nur Steuerpflichtige mit Lieferungen und Leistungen von mehr als 17.500 Euro
Quelle: Statistisches Bundesamt: Sonderauswertung der Umsatzsteuerstatistik 2005 

im Auftrag des IfM Bonn; Wiesbaden 2007; Berechnungen des IfM Bonn
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2.1222.122

2.0052.005

354354

7171

1.8361.836

1.7331.733 272272

312312

6262

Unternehmensbestand, Familienunternehmen sowie Unternehmensbestand, Familienunternehmen sowie 
Unternehmensübertragungen 2005 Unternehmensübertragungen 2005 -- 2009*2009*

286286

4242

99

darunter Unternehmensübertragungen 
p.a.

Jahresumsatz über 50.000 €1

* Ausgangsbasis Januar 2005, Hochrechnung des IfM Bonn auf Basis der 
Umsatzsteuerstatistik 2002 sowie weiterer Datenquellen

alte Bundesländer in 
1.000

insgesamt
Unternehmensbestand in  

1.000

1
neue Bundesländer in 

1.000

darunter 
Familienunternehmen

darunter übergabereife Unternehmen im 
Fünfjahreszeitraum 2005-2009



Institut für Mittelstandsforschung BonnInstitut für Mittelstandsforschung Bonn

© IfM Bonn 2007  51_© IfM Bonn 2007  51_akak--55

Jährliche Anzahl an Unternehmensnachfolgen nach Jährliche Anzahl an Unternehmensnachfolgen nach 
UmsatzUmsatz--GrößenklassenGrößenklassen

Quelle: Umsatzsteuerstatistik 2002, Hochrechnungen: IfM Bonn, eig. Berechnung

60,6

16,7

16,8

5,0

0,8

0,1

100,0

42.930

11.803

11.877

3.530

592

93

70.835

50.000 bis 250.000

250.000 bis 500.000

500.000 bis 2 Mio.

2 Mio. bis 10 Mio.

10 Mio. bis 50 Mio.

50 Mio. und mehr

Insgesamt

%Zahl der NachfolgenJahresumsatz in €
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Jährliche Anzahl Unternehmensnachfolgen nach BundesländernJährliche Anzahl Unternehmensnachfolgen nach Bundesländern

Bundesländer Zahl der Nachfolgen %

Nordrhein-Westfalen 15.686 22,1

Bayern 12.591 17,8

Baden-Württemberg 10.130 14,3

Niedersachsen 6.267 8,8

Hessen 5.744 8,1

Rheinland-Pfalz 3.665 5,2

Sachsen 2.774 3,9

Berlin 2.545 3,6

Schleswig-Holstein 2.512 3,5

Hamburg 1.893 2,7

Brandenburg 1.632 2,3

Thüringen 1.533 2,2

Sachsen-Anhalt 1.401 2,0

Mecklenburg-Vorpommern 1.088 1,5

Saarland 827 1,2

Bremen 545 0,8

Insgesamt 70.835 100,0

Quelle: Freund (2004), S. 77
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Unternehmensübertragungen 2007 nach Übertragungsursachen Unternehmensübertragungen 2007 nach Übertragungsursachen 
und Beschäftigung* und Beschäftigung* 

Übergabegrund

Alter

46.500 Unternehmen 
mit ca. 444.000 
Beschäftigten

70.900 
übergabereife Unternehmen 

mit ca. 678.000 
Beschäftigten

65,6 %

8,
1 

% 26,3 %

Übergabegrund

Wechsel in andere 
Tätigkeit

5.800 Unternehmen 
mit ca. 55.000 
Beschäftigten

Übergabegrund

Unerwartet

18.600 Unternehmen 
mit ca. 179.000 
Beschäftigten

2007

*   Ausgangsbasis Januar 2005, Hochrechnung des IfM Bonn auf Basis der aktuellen Umsatzsteuerstatistik 2002 
sowie weiterer Datenquellen, nur Unternehmen mit einem Umsatz von über 50.000€ 
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70.900
übergabereife Unternehmen

mit ca. 678.000
Beschäftigten 

Stilllegung mangels
Nachfolger: 

5.900 Unternehmen
mit ca. 33.500
Beschäftigten 

2007

in den Verkauf: 

15.000 Unternehmen
mit ca. 114.000
Beschäftigten

an externe
Führungskräfte:

11.700 Unternehmen
mit ca. 107.000
Beschäftigten 

an Mitarbeiter:

7.300 Unternehmen
mit ca. 72.500
Beschäftigten

An
Familienmitglieder: 

31.000 Unternehmen
mit ca. 351.000
Beschäftigten

Nachfolgelösungen in deutschen Familienunternehmen und Nachfolgelösungen in deutschen Familienunternehmen und 
hiervon betroffene Arbeitsplätze für das Jahr 2007* hiervon betroffene Arbeitsplätze für das Jahr 2007* 

*   Ausgangsbasis Januar 2005, Hochrechnung des IfM Bonn auf Basis der aktuellen Umsatzsteuerstatistik 2002 
sowie weiterer Datenquellen, nur Unternehmen mit einem Umsatz von über 50.000€ 

43,8 %

10,2 % 16,5 %

8,
3 

%

davon gehen
21,1 %
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Die TOP5 der häufigsten ProblemfelderDie TOP5 der häufigsten Problemfelder

Quelle: Raschke (2002), S. 40

1. Verdrängungsproblem
Beim Übergebenden entstehen Zukunftsängste, die Thematik 
Unternehmensnachfolge wird verdrängt und verschoben.

2. Zeitproblem
Der Übergabeprozess wird nicht rechtzeitig geplant, der damit verbundene 
Zeitaufwand wird unterschätzt.

3. Falsche Nachfolgeregelung
Die Nachfolge richtet sich nur nach der Person des potenziellen Nachfolgers 
und nicht nach der Gesamtkonzeption.

4. Mangelhafte/fehlerhafte interne Kommunikation
Die Unternehmensnachfolge wird gegenüber den Mitarbeitern nicht rechtzeitig 
und ausführlich kommuniziert, es entstehen Zukunftsängste und 
Reibungsverluste.

5. Mangelhafte Innovation
Der Übergebende hat keinen Ansporn mehr zur Innovation, Investition und 
unternehmerischen Dynamik. Die Folge: Die Position des Unternehmens 
verschlechtert sich.
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Gründe für mangelnde Sensibilität der Unternehmer für das Thema Gründe für mangelnde Sensibilität der Unternehmer für das Thema 
Nachfolge Nachfolge -- aus Sicht der Unternehmensberateraus Sicht der Unternehmensberater

in %

Mehrfachnennungen

n = 86 

Quelle: Schröer/Kayser (2006), S. 31

4,6

7,0

11,6

19,8

33,7

38,4Nicht Loslassen können

Angst vor dem Alter,
Zukunftsangst

Verdrängung

Keine alternative Beschäftigung
nach dem Ausscheiden

Fehlendes Bewusstsein für die
Dauer der Übertragungen

Mangelndes Vertrauen
in den Nachfolger
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Auslöser der wachsenden Sensibilisierung der Unternehmer für Auslöser der wachsenden Sensibilisierung der Unternehmer für 
das Thema Nachfolge das Thema Nachfolge -- aus Sicht der Unternehmensberateraus Sicht der Unternehmensberater

8,9

9,6

17,8

24,0

31,5

64,4Öffentlichkeitsarbeit,
Sensibilisierung über Medien

Härterer Wettbewerb, Globalisierung,
Komplexität der Unternehmensführung

Druck der Banken, Erfüllung der
Basel II Bestimmungen

Altersvorsorge, Sicherung
des Lebensabends

Gescheiterte Nachfolgen
im Bekanntenkreis

in %

Mehrfachnennungen

n = 146 

Quelle: Schröer/Kayser (2006), S. 30

Verantwortung gegenüber
Mitarbeitern, Selbstachtung
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Die TOP5 der häufigsten ProblemfelderDie TOP5 der häufigsten Problemfelder

Quelle: Raschke (2002), S. 40

1. Verdrängungsproblem
Beim Übergebenden entstehen Zukunftsängste, die Thematik 
Unternehmensnachfolge wird verdrängt und verschoben.

2. Zeitproblem
Der Übergabeprozess wird nicht rechtzeitig geplant, der damit verbundene 
Zeitaufwand wird unterschätzt.

3. Falsche Nachfolgeregelung
Die Nachfolge richtet sich nur nach der Person des potenziellen Nachfolgers 
und nicht nach der Gesamtkonzeption.

4. Mangelhafte/fehlerhafte interne Kommunikation
Die Unternehmensnachfolge wird gegenüber den Mitarbeitern nicht rechtzeitig 
und ausführlich kommuniziert, es entstehen Zukunftsängste und 
Reibungsverluste.

5. Mangelhafte Innovation
Der Übergebende hat keinen Ansporn mehr zur Innovation, Investition und 
unternehmerischen Dynamik. Die Folge: Die Position des Unternehmens 
verschlechtert sich.
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Zeitbedarf für die Nachfolgeplanung und Zeitbedarf für die Nachfolgeplanung und ––abwicklung abwicklung 
–– aus Sicht der Unternehmensberateraus Sicht der Unternehmensberater

n = 249

Quelle: Schröer/Kayser (2006), S. 28

Absolut in Prozent

Bis zu 2 Jahren 117 46,7

3 Jahre und mehr 31 12,5

Individuell verschieden 101 40,6
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Zeit zur Vorbereitung und Umsetzung Zeit zur Vorbereitung und Umsetzung 
des Generationswechsels des Generationswechsels –– aus Sicht der Unternehmeraus Sicht der Unternehmer

bis zu 2 Jahre

2 bis 4 Jahre

4 bis 6 Jahre

6 bis 8 Jahre

8 bis 10 Jahre

10 Jahre 11,9

13,0

17,5

23,7

22,0

11,9 in %

n = 178 

Quelle: Kayser/Freund  (2004), S. 59
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Die TOP5 der häufigsten ProblemfelderDie TOP5 der häufigsten Problemfelder

Quelle: Raschke (2002), S. 40

1. Verdrängungsproblem
Beim Übergebenden entstehen Zukunftsängste, die Thematik 
Unternehmensnachfolge wird verdrängt und verschoben.

2. Zeitproblem
Der Übergabeprozess wird nicht rechtzeitig geplant, der damit verbundene 
Zeitaufwand wird unterschätzt.

3. Falsche Nachfolgeregelung
Die Nachfolge richtet sich nur nach der Person des potenziellen Nachfolgers 
und nicht nach der Gesamtkonzeption.

4. Mangelhafte/fehlerhafte interne Kommunikation
Die Unternehmensnachfolge wird gegenüber den Mitarbeitern nicht rechtzeitig 
und ausführlich kommuniziert, es entstehen Zukunftsängste und 
Reibungsverluste.

5. Mangelhafte Innovation
Der Übergebende hat keinen Ansporn mehr zur Innovation, Investition und 
unternehmerischen Dynamik. Die Folge: Die Position des Unternehmens 
verschlechtert sich.
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Hauptanliegen des SeniorHauptanliegen des Senior--Unternehmers bei der Inanspruchnahme Unternehmers bei der Inanspruchnahme 
einer Nachfolgeberatung einer Nachfolgeberatung –– aus Sicht der Berater aus Sicht der Berater 

hohe mittlere geringe

20,0 38,8 41,2

64,0 32,0 4,0

71,6 21,2 7,2

81,2 14,8 4,0

83,6 13,6 2,8

84,4 13,6 2,0Weitergabe an einen fachlich
geeigneten Nachfolger

Finanzielle Absicherung
des Lebensabends

Sicherung der Unternehmenskontinuität

Weitergabe an einen menschlich
geeigneten Nachfolger

Realisierung eines möglichst
hohen Kaufpreises

Festlegung von Informations- und
Mitspracherechten nach der Übergabe

in %

Bedeutung

n = 250

Quelle: Schröer/Kayser (2006), S. 23
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Ursachen familienexterner Unternehmensnachfolgen Ursachen familienexterner Unternehmensnachfolgen 
-- aus Sicht der Unternehmensberater in %aus Sicht der Unternehmensberater in %

n = 236

Quelle: Schröer/Kayser (2006), S. 26

Zahl der Beschäftigten

unter 50 über 50

Keine Kinder 15,2 9,3 14,0

Kinder wollen nicht 62,2 46,5 59,3

Kinder ungeeignet 14,0 32,6 17,4

Sonstige Gründe 8,8 11,6 9,3

Insgesamt
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Schwierigkeiten bei der Suche nach einem externen Nachfolger Schwierigkeiten bei der Suche nach einem externen Nachfolger --
aus Sicht der Unternehmensberateraus Sicht der Unternehmensberater

1,7

3,0

3,0

4,3

5,2

6,9

11,6

12,1

13,8

16,8

17,2

20,7

49,1Fehlendes Eigenkapital,
Schwierigkeit des Erhalts von Krediten, Basel II

in %

Mehrfachnennungen

n = 232

Quelle: Schröer/Kayser (2006), S. 36

Geringe Markttransparenz, Anonymität,
Nachfolge-Börsen funktionieren unzulänglich, wenig strukturiert

Fehlender Unternehmergeist und Mut zur Selbstständigkeit

Ausbildung, fachliche Eignung der Nachfolger

Zu hohe Kaufpreisvorstellungen der Senior-Unternehmer

Hohe Maßstäbe von Senior-Unternehmer
gepaart mit nicht loslassen wollen

Schlechte Ertragslage, unattraktive Unternehmen, Branchen

Keine Führungspersönlichkeit

Keine Nachfolge-Kandidaten, die zum Unternehmen passen

Fehlende Vertrauensbasis, Ängste der Senior-Unternehmer

Politische Rahmenbedingungen, negatives Image von Unternehmern
Mangelndes Selbstvertrauen,

fehlendes Selbstbewusstsein der Nachfolger
Späte Suche nach Nachfolgern
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Die TOP5 der häufigsten ProblemfelderDie TOP5 der häufigsten Problemfelder

Quelle: Raschke (2002), S. 40

1. Verdrängungsproblem
Beim Übergebenden entstehen Zukunftsängste, die Thematik 
Unternehmensnachfolge wird verdrängt und verschoben.

2. Zeitproblem
Der Übergabeprozess wird nicht rechtzeitig geplant, der damit verbundene 
Zeitaufwand wird unterschätzt.

3. Falsche Nachfolgeregelung
Die Nachfolge richtet sich nur nach der Person des potenziellen Nachfolgers 
und nicht nach der Gesamtkonzeption.

4. Mangelhafte/fehlerhafte interne Kommunikation
Die Unternehmensnachfolge wird gegenüber den Mitarbeitern nicht rechtzeitig 
und ausführlich kommuniziert, es entstehen Zukunftsängste und 
Reibungsverluste.

5. Mangelhafte Innovation
Der Übergebende hat keinen Ansporn mehr zur Innovation, Investition und 
unternehmerischen Dynamik. Die Folge: Die Position des Unternehmens 
verschlechtert sich.
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Bedeutung personenbezogener Aufgaben der Bedeutung personenbezogener Aufgaben der 
Unternehmensberater nach Unternehmensgrößen Unternehmensberater nach Unternehmensgrößen 

(Mittelwertevergleich) (Mittelwertevergleich) –– aus Sicht der Unternehmensberateraus Sicht der Unternehmensberater

Kommunikation mit allen 
sonstigen Beteiligten auch Mitarbeitern

Vertrauensschaffende Atmosphäre

Begleitung in der Vorbereitungs-, 
Planungs- und Durchführungsphase

Beachtung menschlicher Werte, 
Ehrlichkeit und Aufrichtigkeit

Ausgleich unterschiedlicher Interessenlagen bei 
Übergeber und Übernehmer

sehr wichtig völlig unwichtig

Unternehmen mit weniger als 50 Beschäftigte
Unternehmen mit 50 Beschäftigte und mehr

n = 244

Quelle: Schröer/Kayser (2006), S. 19

Beratung des Seniors über seine 
Zukunftsgestaltung

Kommunikation mit Finanzinstituten

1,43

1,55

1,75

1,87

1,90

2,15

2,50

1,57

1,48

1,63

1,66

2,57

2,00

2,37

1 2 3 4 5
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Probleme nach erfolgter Unternehmensübertragung Probleme nach erfolgter Unternehmensübertragung ––
aus Sicht der Unternehmensberateraus Sicht der Unternehmensberater

Probleme Absolut In %

Das Verändern alter Strukturen 175 70,0

Unerwünschte Einmischung des Seniors 134 53,6

Wirtschaftliche Situation ungünstiger als erwartet 128 51,2

Aufbau Vertrauensverhältnis zu leitenden Angestellten schwieriger als erwartet 113 45,2

Akzeptanz bei Banken 111 44,4

Aufrechterhaltung des Good-Will bei Kunden und Lieferanten 109 43,6

Abwanderung langjähriger Leistungsträger
....

51 20,4

Mehrfachnennungen

n = 249 

Quelle: Schröer/Kayser (2006), S. 37
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Die TOP5 der häufigsten ProblemfelderDie TOP5 der häufigsten Problemfelder

Quelle: Raschke (2002), S. 40

1. Verdrängungsproblem
Beim Übergebenden entstehen Zukunftsängste, die Thematik 
Unternehmensnachfolge wird verdrängt und verschoben.

2. Zeitproblem
Der Übergabeprozess wird nicht rechtzeitig geplant, der damit verbundene 
Zeitaufwand wird unterschätzt.

3. Falsche Nachfolgeregelung
Die Nachfolge richtet sich nur nach der Person des potenziellen Nachfolgers 
und nicht nach der Gesamtkonzeption.

4. Mangelhafte/fehlerhafte interne Kommunikation
Die Unternehmensnachfolge wird gegenüber den Mitarbeitern nicht rechtzeitig 
und ausführlich kommuniziert, es entstehen Zukunftsängste und 
Reibungsverluste.

5. Mangelhafte Innovation
Der Übergebende hat keinen Ansporn mehr zur Innovation, Investition und 
unternehmerischen Dynamik. Die Folge: Die Position des Unternehmens 
verschlechtert sich.
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Entwicklung von Investitionen nach Unternehmensgröße Entwicklung von Investitionen nach Unternehmensgröße 
–– aus Sicht der Unternehmenaus Sicht der Unternehmen

1,29

 0,75

2,0 1,5 1,0 0,5 0,0

1,22

0,87

0,0 0,5 1,0 1,5 2,0

Familienunternehmen mit 
bevorstehender Übertragung

Familienunternehmen mit 
abgeschlossener Nachfolge

gesunken gestiegengestiegen gesunken

Umsatz weniger als 1 Mio. EUR
Umsatz von 1 Mio. EUR oder mehr

gewichtet

n = 277 / 78 

Quelle: Freund/Kayser (2007), S. 70

Mittelwerte
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Veränderungen in strategischen Erfolgspotenzialen nach erfolgtemVeränderungen in strategischen Erfolgspotenzialen nach erfolgtem
Generationswechsel Generationswechsel –– aus Sicht der Nachfolgeraus Sicht der Nachfolger

34,9

47,6

48,8

51,7

52,3

78,5

82,9Neue Ideen, Produkte, Verfahren

Neue Technologien in Produktion und Verwaltung

Neue Märkte

Neue Kunden- und Lieferantenbeziehungen

Verbesserung des Arbeitsklimas

Rentabilität des Unternehmens

Finanzkraft des Unternehmens

“positive Veränderung“

Mehrfachnennungen

n = 87 

Quelle: Freund/Kayser (2007), S. 57

In %
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Die TOP10 der häufigsten Problemfelder (Forts.)Die TOP10 der häufigsten Problemfelder (Forts.)

Quelle: Raschke (2002), S. 40

6. Unklare Zukunftssicherung
Die Bedeutung der monetären Absicherung des Übergebenden wird oft 
verdrängt und wird somit zum Grund der Verzögerung.

7. Mangelnde Konkretisierung
Der Unternehmensnachfolgeprozess wird oft angedacht, jedoch nicht konkret 
geplant und initiiert.

8. Wertverlust des Unternehmens
Mängel in der Unternehmensnachfolgeplanung führen oft zu unterlassenen 
Fortentwicklungsmaßnahmen und somit oft zu einem konkreten Wertverlust 
des Unternehmens.

9. Erbenkonflikt
Durch mangelhafte und fehlerhafte Planung ergeben sich oft Erbenkonflikte, 
die das Fortbestehen des Unternehmens gravierend gefährden können.

10. Einseitige Problembetrachtung und Beratung
Viele Unternehmensnachfolgeprozesse scheitern nach relativ kurzer Zeit, weil 
die in Anspruch genommene externe Beratung lediglich auf steuerliche bzw. 
rechtliche Aspekte beschränkt und konzeptionelle, strategische und 
betriebswirtschaftliche Faktoren zu stark vernachlässigt werden.
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Weiteres Problem im Zusammenhang mit der NachfolgeregelungWeiteres Problem im Zusammenhang mit der Nachfolgeregelung
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Unternehmensübertragungen 2007 nach Übertragungsursachen Unternehmensübertragungen 2007 nach Übertragungsursachen 
und Beschäftigung* und Beschäftigung* 

Übergabegrund

Alter

46.500 Unternehmen 
mit ca. 444.000 
Beschäftigten

70.900 
übergabereife Unternehmen 

mit ca. 678.000 
Beschäftigten

65,6 %

8,
1 

% 26,3 %

Übergabegrund

Wechsel in andere 
Tätigkeit

5.800 Unternehmen 
mit ca. 55.000 
Beschäftigten

Übergabegrund

Unerwartet

18.600 Unternehmen 
mit ca. 179.000 
Beschäftigten

2007

*   Ausgangsbasis Januar 2005, Hochrechnung des IfM Bonn auf Basis der aktuellen Umsatzsteuerstatistik 2002 
sowie weiterer Datenquellen, nur Unternehmen mit einem Umsatz von über 50.000€ 
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gewichtet

n = 662 

Quelle: Freund/Kayser (2007), S. 32

12,9
18,2

13,8
2,7

31,7
20,2

41,2
30,4

39,8
33,6

49,7
42,8

59,2
43,0

Bewertung von ausgewählten strategischen ErfolgspotenzialenBewertung von ausgewählten strategischen Erfolgspotenzialen
–– Familienunternehmen mit bevorstehender Übertragung Familienunternehmen mit bevorstehender Übertragung 

Vollmachten erteilt

Testament

Ehevertrag

Krisenstab benannt

Umsatz weniger als 1 Mio. EUR
Umsatz von 1 Mio. EUR oder mehr

Keine Vorkehrungen

Lebensversicherung

Passwörter hinterlegt

In %
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Existenz von Nachfolgenotfallplänen im Ländervergleich Existenz von Nachfolgenotfallplänen im Ländervergleich 

51,9
54,4

59,2
57,7

49,1

54,3

51,0

50,3

44,3
44,9

38,9

43,4
49,4

46,0

53,7
51,8

Quelle: Sonderfrage ifo Konjunkturtest (2006)

In %Deutschland insgesamt
Westdeutschland

Ostdeutschland (inkl. Berlin)
Sachsen

Brandenburg und Berlin
Mecklenburg-Vorpommern

Sachsen-Anhalt
Thüringen

Bayern
Baden-Württemberg

Hamburg
Hessen

Niedersachsen und Bremen
Nordrhein-Westfallen

Rheinland-Pfalz und Saarland
Schleswig-Holstein
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GliederungGliederung

1. Unternehmensnachfolge in Deutschland1. Unternehmensnachfolge in Deutschland

2. Probleme2. Probleme

3. Herausforderungen und Erfolgsfaktoren3. Herausforderungen und Erfolgsfaktoren

4. Fazit4. Fazit
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Grundbedingungen für einen erfolgreichen Grundbedingungen für einen erfolgreichen 
Unternehmensübergang Unternehmensübergang -- aus Sicht der Nachfolgeraus Sicht der Nachfolger

13,7

28,7

31,3

37,3

37,5

43,4

46,5

47,5

56,4

57,0

66,3Hohe persönliche Kompetenz des Nachfolgers

Mehrfachnennungen

n = 102 

Quelle: Freund/Kayser (2007), S. 53

Attraktivität des Unternehmens

Hohe fachliche Kompetenz des Nachfolgers
„gute Chemie“ zwischen Vorgänger und 

Nachfolger
Rückhalt in der Familie

Sorgfältige Einarbeitung des Nachfolgers
Positive Rahmenbedingungen für die 

Selbstständigkeit
Rückhalt in der Belegschaft

Verbindlicher Termin für den vollständigen 
Rückzug des Seniors

Hohe Ertragskraft des Unternehmens

Attraktivität des Standortes

“sehr wichtig“

in %
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Hauptanliegen des SeniorHauptanliegen des Senior--Unternehmers bei der Inanspruchnahme Unternehmers bei der Inanspruchnahme 
einer Nachfolgeberatung einer Nachfolgeberatung –– aus Sicht der Berater aus Sicht der Berater 

hohe mittlere geringe

20,0 38,8 41,2

64,0 32,0 4,0

71,6 21,2 7,2

81,2 14,8 4,0

83,6 13,6 2,8

84,4 13,6 2,0Weitergabe an einen fachlich
geeigneten Nachfolger

Finanzielle Absicherung
des Lebensabends

Sicherung der Unternehmenskontinuität

Weitergabe an einen menschlich
geeigneten Nachfolger

Realisierung eines möglichst
hohen Kaufpreises

Festlegung von Informations- und
Mitspracherechten nach der Übergabe

in %

Bedeutung

n = 250

Quelle: Schröer/Kayser (2006), S. 23
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Hauptanliegen des Nachfolgers  bei der Inanspruchnahme einer Hauptanliegen des Nachfolgers  bei der Inanspruchnahme einer 
Nachfolgeberatung Nachfolgeberatung –– aus Sicht der Berater aus Sicht der Berater 

hohe mittlere geringe

7,6 35,6 56,8

11,2 31,6 57,2

25,2 50,0 24,8

39,2 46,0 14,8

66,4 29,6 4,0

78,8 16,4 4,8

86,0 12,8 1,2

86,0 11,6 2,4Möglichst schneller Erhalt
von Entscheidungsbefugnissen

Teamorientierte Zusammenarbeit mit
Leistungsträgern

Sofortige Klärung und Festlegung von
Verantwortlichkeiten

Schnelle Abwicklung der Übergabe
Suche nach einer Möglichkeit, den
Senior als Berater vorübergehend

einzubinden
Schnellstmögliche Trennung vom Senior

n = 250

Quelle: Schröer/Kayser (2006), S. 25

in %

Bedeutung

Trennung von langjährigen Mitarbeitern

Alles so lassen wie es ist
(z.B. bei Kindern als Nachfolger)
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Tatsächliches Ausmaß erfolgsbestimmender Hilfen und Tatsächliches Ausmaß erfolgsbestimmender Hilfen und 
Transaktionen nach abgeschlossenem Nachfolgeprozess Transaktionen nach abgeschlossenem Nachfolgeprozess 

-- aus Sicht der Nachfolgeraus Sicht der Nachfolger

5,6

5,7

6,7

7,9

9,0

10,1

12,5

13,8Zeitbedarf für die Einarbeitung ins Unternehmen

n = 90 

Quelle: Freund/Kayser (2007), S. 56

Schwierigkeitsgrad der Finanzierung

Umfang der inzwischen getätigten Investitionen

Bedarf an unternehmerischem Know-How

Unterstützung aus dem Umfeld

Höhe des Kapitalbedarfs

Schwierigkeitsgrad der Umstrukturierung im 
Unternehmen

Unterstützung im Unternehmen

“weitaus größer als erwartet“

In %
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Fazit zum Erfolg des Generationswechsels Fazit zum Erfolg des Generationswechsels 
-- aus Sicht der Nachfolgeraus Sicht der Nachfolger

0,0

3,1

17,5

40,2

39,2voll und ganz erfolgreich = 1

3

4

überhaupt nicht erfolgreich = 5

2

in %

Mittelwert = 1,85

n = 97 

Quelle: Freund/Kayser (2007), S. 59
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GliederungGliederung

1. Unternehmensnachfolge in Deutschland1. Unternehmensnachfolge in Deutschland

2. Probleme2. Probleme

3. Herausforderungen und Erfolgsfaktoren3. Herausforderungen und Erfolgsfaktoren

4. Fazit4. Fazit
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• Unternehmensübertragungen verlangen von allen Beteiligten einen 
erheblichen Input.

• Problemfelder lassen sich dabei aber nicht nur auf Seiten der Übergeber 
ausmachen. Auch die Übernehmer unterschätzen viele Faktoren im Zuge des 
Übergabeprozesses. Diese sind bisher nur weniger erforscht.

• Eine Herausforderung im Zuge der Übergabe ist es, die doch teilweise stark 
konvergierenden Interessen von beiden Parteien in Einklang zu bringen.

• Sind diese Hürden aber genommen, wird der Generationswechsel i.d.R. als 
Erfolg gewertet – zumindestens aus Sicht der Übernehmer. Empirische 
Daten zu der Einschätzung der Alteigentümer fehlen ebenfalls.

• Unternehmensübertragungen verlangen von allen Beteiligten einen 
erheblichen Input.

• Problemfelder lassen sich dabei aber nicht nur auf Seiten der Übergeber 
ausmachen. Auch die Übernehmer unterschätzen viele Faktoren im Zuge des 
Übergabeprozesses. Diese sind bisher nur weniger erforscht.

• Eine Herausforderung im Zuge der Übergabe ist es, die doch teilweise stark 
konvergierenden Interessen von beiden Parteien in Einklang zu bringen.

• Sind diese Hürden aber genommen, wird der Generationswechsel i.d.R. als 
Erfolg gewertet – zumindestens aus Sicht der Übernehmer. Empirische 
Daten zu der Einschätzung der Alteigentümer fehlen ebenfalls.

FazitFazit
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Nadine Schlömer
Institut für Mittelstandsforschung Bonn
Maximilianstr. 20
53111 Bonn

Tel.: 0228/72997-25
Fax: 0228/72997-34
Email: schloemer@ifm-bonn.org

Kontakt:

Vielen Dank für Ihre Vielen Dank für Ihre 
Aufmerksamkeit!Aufmerksamkeit!


